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Tagesspiegel
Im Reichsverkehrsministerium begannen Besprechungen

über das Arbeitszeikgesetz , wozu Vertreter der in Frage
kommenden Verbände beigezogen sind . Man hofft noch in
diesem Monat zu einer festen Regelung zu gelangen.

Das italienische Ministerium für Industrie hak durch Er¬
laß angeordnek, daß die Versteigerungen deutschen Eigen¬
tums eingestellt werden.

Me Pariser «Chicago Tribüne" meldet aus Washington ,
die Regierung der Vereinigten Staaken werde gegen den
deutsch -russischen Vertrag keinen Einspruch erheben.

Das amerikanische Abgeordnetenhaus hak mit 27S gegen
78 Stimmen das Flokkengefetz angenommen, das eine Per¬
sonalstärke von 86V0Ü Mann vorsieht.

Wochenrundschau
Man muß die Geduld der deutschen Presse bewun-

dern die dem Wust von Nachrichten über die „Arbeit"
der Konferenz von Genua mehr oder minder
willig ihre Spalten öffnet. Endlos und zahllos sind die
Berichte von den Kommissionen und ilmerkommissio-
nen , Ausschüssen und Sonderausschüssen, von den Sach¬
verständigen und Nichtsachverständigen. Man kennt jetzt
von dem kleinen Heer der Konferenzteilnehmer fast
jedes Haupt genau nach Vor - und Zunamen , Stand
und Beruf ; man weiß, wo sie wohnen, wo und wie sie
speisen, ob sie zur Kirche oder in die Synagoge gehen
oder nicht gehen . Und mit Staunen erfährt man aus
den handgreiflichen Schilderungen , daß der Moskauer
Sowjetmann Tschitscherinim schwarzen Frack und
Zylinderhut unter den Gestalten der „westlichen Zivili¬
sation" keine schlechte Figur macht und sich wohl sehen
lassen kann . Auffallenderweise ist bisher noch keiner der
vielen Berichterstatter auf den Gedcknken gekommen ,
der Vollständigkeit halber das Geheimnis zu erschließen ,
ob Tschitscherin jene Abzeichen eines verfeinerten Bür¬
gertums aus seiner zaristischen Beamtenzeit herüber¬
gerettet oder sie gar um etliche Millionen Sowjetrubel
neuestens auf seiner Reise durch Berlin bei, Wertheim
erstanden hat.

Außer Belanglosigkeitenhört man von dem berühm¬
ten „Wiederaufbau Europas "

, der doch der eigentliche
Zweck der Konferenz sein soll , blutwenig . Aus der
Rede Lloyd Georges bei der Konferenzerösfnung
weiß man , daß alle Teilnehmer in Genua — trotz des
französischen Widerspruchs — als „gleichberechtigt

^ an¬
zusehen seien , daß es keine Sieger und Besiegte mehr
gebe und daß nun endlich „wirklicher Friede " sein solle.
Also sprach Lloyd George am zehnten — nicht am er¬
sten — April . Er fügte allerdings hinzu, daß wer die
Einladung zur Konferenz annehme, zugleich auch die
— von Lloyd George und Briand in Cannes pfiffig
vereinbarte — Einschränkung jener Gleichberech¬
tigung anerkenne, daß nämlich auf der Konferenz keine
Dinge besprochen werden dürfen , die den Franzo¬
sen unangenehm wären , als da sind : der Henksrsver-
lraq von Versailles, der, nebenbei bemerkt , von Ruß¬
land nicht anerkannt ist , die tollen Entschädigungsforde-
runaen und die Abrüstung — nämlich Frankreichs und
seiner Schildträger im Osten . Nebenbei bemerkte Lloyd
George noch , daß die von „ Sachverständigen" in Lon¬
don ganz im Sinn Poincares ausgearbeitete Denk -
läirift die sich fast ausschließlich mit dem „ Wieder¬
aufbau " Rußlands beschäftigt , als Grundlage der Ver-
bandlunaen in Genua zu dienen habe.
^

Diese Denkschrift enthält , kurz gesagt , folgende
Forderungen an Rußland : Die Sowjetregierung hat
alle Sckuldverpflichtungen der früheren russi¬
schen Regierungen gegenüber ausländischen Gläubigern
a n ZU er keuchen , ebenso alle völkerrechtlich begrün¬
deten Ansprüche ausländischer Privatleute auf Besttz-
oeren -nryprn - sie soll ferner ausländischen Ka-
tum usw. ln Ruß , ^ (Bergwerke , Jndu -
« Hen,dr̂ b e v o r r e.ch -
strien, Banken usw .) - -. .
teten Schutz und Sicherheit gewährleisten. Für

der Somjetregierung
d,-,° F°-d« ung^derart,,- B u r g 4 Elm kann , wem, st- nichtvecurrige r 7. t ' kann . wenn sie mcyi
und ehrenhchber unmoE

' ch e E
^ Mhängiakeitsver -

m ein unnivchich noch ichmaurcher^ ^ Deutschland . Die
haltnis zum Verband geraten dadurch et-
Denkschrift sucht die Älteren ^ Mngs -
was zu uberzuckern , daß ne u

ausschub von fünf Jahren und das Recht zugesteyt , aus
Grund des Artikels 116 des Vertrags von Versailles
von Deutschland K r i e g s en t s ch ä d i g u n -
genzufordern oder diese an einen Gläubiger Ruß¬
lands abzutreten .

Daß die Sowjetvertreter an dieser Denkschrift kerne
große Freude haben können , liegt auf der Hand . Sie ist
aber auch für Deutschland unannehmbar und zwar nicht
nur wegen jenes Artikels 116 , der uns wieder viele Mil¬
liarden kosten könnte , sondern auch wegen einer an¬
deren Bestimmung , nach der Deutsche tatsächlich in keine
leitenden Stellen bei Wirtschaftsgesellschasten zugelassen
werden sollen , die in Rußland zu dessen „Wiederauf¬
bau "

, d . h . Ausbeutung , in Zukunft von Ausländern
errichtet werden sollten . Deutschland wäre , wenn ein
Vertrag der Verbandsmächte mit Rußland auf der
Grundlage der Denkschrift zustande käme , um alle Hoff¬
nungen auf eine ersprießliche Wirtschaftsverbindung
mit Rußland betrogen .

Von Rechts wegen und als Gleichberechtigte hätten
nun die deutschen Vertreter in Genua bei der Beratung
dieser famosen Denkschrift in der Hauptkommission, wo
sie billigerweise hätte stattfinden sollen , auch ein Wört¬
chen mitzusprechen gehabt. Das paßte aber den Kon-
serenzgewaltigen nicht , die Deutschen hätten ja die Rus¬
sen in ihrem begreiflichen Widerstand bestärken können .
Deshalb ließ man die Kommission Kommission sein und
verhandelte mit den Russen in der Villa Raggio , die '
Herr Lloyd George bewohnt, sozusagen unter 4 Augen
bei reichlichem Frühstück , das der noble Gastgeber
„wichste"

. Da sollten die Wilden von Moskau gezähmt
und mürbe gemacht werden in dem Punkt , um den sich
nach dem Plan Lloyd Georges die ganze Konferenz
dreht . War man dann so weit, so konnte man den
„gleichberechtigten " Deutschen in der Kommission mit
einer fertigen Tatsache aufwarten und sie muhten sie
dann einfach schlucken oder allein Heimreisen , wie¬
der einmal als die halsstarrigen Störenfriede gebrand-
markt.

Die Russen taten aber Lloyd George und den Fran -
osen den Gefallen nicht . Ihre Spürnase hatte schon
angst von der Konferenz nichts Gutes gewittert . Des-
illlb hatten sie vorsorglicherweise noch ein zweites Eisen
ns Feuer gelegt und mit der deutschen Reichsregierung
inen Sondervertrag vereinbart , der schon vor
>er Abreise nach Genua in Berlin so ziemlich fertig-
,estellt und für alle Fälle in Genua bereitgehalten wur -
>e . Als man daher mit den Verbandsvertretern nicht
u Streich kam , wandelten die Russen mit den Leut¬
chen nach Rapallo , einem Städtchen in der Nähe von
Senua hinaus und dort wurde von beiden Seiten der
euts

'
ch - russische Wirtschasts - Vertrag

mter,zeichnet, der den gegenseitigen Verzicht auf alle
nsheriqen Forderungen und Entschädigungen aus -
oricht und im übrigen wirtschaftliche „Meistbegünsti-
una " gewährleistet. Unzweifelhaft liegt der größere
Zorteil in dem Vertrag auf russischer Seite , aber auch
)eutschland kann füglich von Gewinn 'reden , denn nach-
em der feindliche Westen uns verschlossen ist, würde
afür der große Osten wieder zugänglich , wo für deut-
he Tüchtigkeit wohl etwas zu machen wäre , zumal wir
on dort auch an Rohstoffen die: Menge bekommen
Zimten , die von anderwärts der hohen Kosten wegen
mm mehr zu beschaffen sind . Nicht zum wenigsten ist
ie Kunde von dem Vertragsabschluß aber auch deshalb
r Deutschland mit Freuden ausgenommen worden ,
,eil man nach so langer fast willenloser „Erfüllung "

Mich einmal wieder eine T a t sah . Und man kann
nsere Vertreter drunten im Welschland dazu nur be-
lückwünschen.

Im feindlichen Lager freilich — man verzeihe den
lusdruck —'

schlug die Tatsache wie eine Bombe ein.
)a wäre ja die ganze Geheimniskrämerei umsonst ge¬
lesen ! Die Franzosen gerieten in Helle Wut . Schickt die
lettischen heim ! hieß es . Poincare machte die Entschä -
igungskommission und den Botschafterrat mobil und
ersah — übrigens ganz unnötig — die französische Ab-
rdnung mit den strengsten Weisungen. Lloyd George
;lbst sah höchst ärgerlich den fortschwimmenden Fellen
ach . Sogleich wurde der Große und der Kleine Ver -
and , neun Staaten und neun Mann , zusammengstrom-
relt . Die Konferenz sofort aufzulösen verhinderten die
sialiener , sie wären ja sonst nicht auf ihre Rechnung ge-
smmen, und sie haben es sich doch auch etwas kosten

lassen . Uno doch hatte die ganze Konferenz gar keinen
Wert , wenn man die Russen nicht klein kriegen konnte .
So hielt denn die engere Konferenz über die Deutschen
ein Scherbengericht und verurteilte sie zum Aus¬
schluß aus allen — Kommissionssitzungen , in denen
über Rußland verhandelt wird oder werden sott. An
die Russen , von denen die ganze Sache eingefädelt war ,
wagte sich der Doppelverband aber doch nicht heran .

Wo ist nun die „Gleichberechtigung" geblieben?
Wenn die vier „ einladenden" Mächte mit den Russen
geheitste Sonderverhandlungen führten , konnte man
ein Gleiches den „gleichberechtigten

" Deutschen verweh¬
ren ? Ist das ein „Verstoß gegen den Geist der Kon-
ferenz"

, wie Lloyd George sagte ? — Ei freilich , denn
der Geist der Konferenz von Genua ist eben in Wahr¬
heit kein anderer als der von Cannes , von London, von
Spaa und von Versailles .

Aber was nun ? Die Stellung der Deutschen ist
fraglos in Genua schwierig geworden , es wäre jetzt
Gelegenheit zu einem Kabinettsstück für einen Staats¬
mann von großem Ausmaß gegeben. Es kommt daraus
an : Ist es den Russen mit dem deutsch- russischen Ver¬
trag Ernst oder wollten sie sich durch ihn nur aus der
Zwangslage der für sie ungünstigen Geheimverhand¬
lungen herausmanöverieren ? Und vor allein : Wird
die deutsche Vertretung fest bleiben ?
Jedes Zurückweichen , jede Schwäche würde jetzt so ver¬
hängnisvoll sein, wie nur je einmal seit 1918 . Vereint
könnten Deutsche und Russen etwas leisten , die erste
Gelegenheit zum Wiederaufstieg aus eigener Kraft
wäre für beide gegeben .

Darum jetzt mannhafter Mut ! Wir brauchen uns
nicht durch die „Sanktionen "

schrecken zu lassen ; besser
.einmal ein Schrecken als eine endlose und sich stets
steigernde Niederdrückung. Die zwei neuen Divisionen,
die Frankreich ins Rheinland geworfen hat . um sie ein¬
marschieren zu lassen, werden ja doch sobald nicht wieder
heimkehren, und was wir sonst zu erwarten haben , hat
die Antwort der Entschädigungskommissiongezeigt , die
auf ihren Forderungen der 60 Uebermilliarden und der
Finanzüberwachung vom 1 . Juni ab rücksichtslos be-
harrt . Hat der Brief des Generals Rollet gezeigt ,
der jeden Aufschub der Rückbildung der Schutzpolizei
rundweg ablehnt . Haben endlich die sich mehrenden
Fälle gezeigt , wo französische Soldaten aus reinem
Uebermut deutsche Männer und Frauen einfach nieder¬
knallen. Und kein Hahn kräht darnach. Das muß ein¬
mal ein Ende nehmen. Die Reichsregierung muß den
Feinden zu sägen wagen : Jetzt ist s genug!

Die deutsche Antwort auf die
Ausschließung

Der deutsch-russische Vertrag wird bedingungsweise
fallen gelassen.

Genua , 21 . April . Dem Vorsitzenden der italienischen Ab¬
ordnung zur Konferenz wurde heute folgende vom Reichs¬
kanzler Unterzeichnete Antwortnote zugestellt :

Seit mehreren Jahren hat Deutschland die russische Sow¬
jetrepublik anerkannt . Eine Auseinandersetzung zwischen den
beiden Ländern über die Folgen dH Kriegszustands war
jedoch notwendig , bevor die ordentlichen diplomatischen Be¬
ziehungen wieder ausgenommen werden konnten. Die Ver¬
handlungen , die hierüber zwischen den beiden Regierungen
geführt wurden , waren schon vor mehreren Wochen soweit
vorgeschritten , daß sie ihren Abschluß ermöglichten.

Die russische Verständigung war für Deutschland deshalb
besonders wichtig , weil hier die Möglichkeit bestand, mit
einem der großen am Krieg beteiligten Staaten zu einem
Friedenszustand zu gelangen, der eine dauernde Schnldner-
schaft ausschließt und von Grund auf erneute, durch die Ver¬
gangenheit nicht belastete freundschaftliche Beziehungen er¬
möglicht . Deutschland ging nach Genua mit dem her '-lichen
Wunsch aus gemeinsame Arbeit mit allen Völkern zur Wie¬
deraufrichtung des leidenden europäischen Erdteiles im Ver¬
trauen auf das wechselseitige Verständnis für die Sorgen
aller seiner Glieder. .. . . .

Die Vorschläge der Londoner Denkschrift ließen oenk-
schen Interessen außer acht. Ihre Unterzeichnung hm e
drückende Entschädigungsansprüche Rußlands ^gegenüber
Deutschland hervorgerufen. Eine Reihe von Bestimmungen
hätte dazu geführt, daß die Folgen der zaristischen Kriegs-
geselle 'Deutschland allein zur Last gefallen waren. Wiederholt
hat die deutsche Abordnung die Mitglieder der einladenden
Mächte in eingehenden Besprechungen auf diese schwere».' :



Bedenken aufmerksam ge,nacht . Dies ist fevdch
geblieben . Vielmehr wurde der deutschen Abordnung bekannt ,
daß die einladenden Mächte Sonderverhandlungen mit Ruß¬
land einaeleitet hatten . Mitteilungen über diese Verhand -
lunaen ließen darauf schließen, daß Derskandrgung
binnen kurzem bevorstand , daß aber die Berücksichtigung der
gerechten deutschen Wünsche nicht in Aussicht genommen war .
Me deutsche Abordnung ließ demgegenüber keinen Zweifel ,
daß sie gezwungen sei , ihre Interesse » unmittelbar zu ^
treten , da sie sonst in die Lage gekommen wäre , sich m der
Kommission einem Entwurf gegenüber zu sehen , der kur si«
unannehmbar , aber von der Mehrheit der KommissionMit -l
alieder bereits vereinbart war . Der Vertrag mrt Rußland ist
deshalb am Sonntag abend in genauer Uebersinstimmung
mit dem bereits vor Wochen aufgestellten Entwurf unter¬
zeichnet und alsbald bekanntgegeben worden .

Dieser Vorgang zeigt mit aller Deutlichkeit , daß die deut¬
sche Abordnung den Weg der Verhandlungen mit Rußland
nicht aus Mangel an Gemeinschaftssinn , sondern aus zwin¬
genden Gründen beschritten hat . Er zeigt ebenso deutlich»
daß die deutsche Abordnung bestrebt gewesen ist, von chrem
Verfahren jede Heimlichkeit fernzuhallen .

Es würde durchaus den Wünschen der deutschen Abord¬
nung entsprechen , wenn auf der Konferenz eine aNgememe
Regelung der russischen Frage gelänge und wenn in diese
Gesamtregelung der deutsch russische Vertrag eingefügt wer -
den könnte . Die Möglichkeit hierfür ist seh rwohl gegeben .
Der Vertrag greift in das Verhältnis dritter Staaten zu Ruß¬
land in keiner Weise ein . Auch ist er in jeder seiner Bestim¬
mungen von dem Gedanken getrieben , besten Verwirklichung
Sie mit Recht als das Hauptziel der Konferenz bezeichnen,
nämlich in dem Geist , der das Vergangene als endgültig ab -
geschlossen ansieht und eine Grundlage für den gemeinsamen
friedlichen Wiederaufbau zu schaffen sucht .

Was die weitere Behandlung der russischen Frag « der
Konferenz betrifft , so hält auch die deutsche Abordnung es für
richtig , daß sie sich an den Beratungen der ersten Kommission
über die Fragen , die den zwischen Deutschland und Rußland
bereits geregelten Fragen entsprechen , nur daun beteiligt ,
wenn etwa ihre Mitarbeit besonders gewünscht werden sollte.
Dagegen bleibt die deutsche Abordnung in allen den der ersten
Kommission übertragenen Fragen interessiert , die sich nicht
auf die im deutsch - russischen Vertrag geregelten Punkte be¬
ziehen . Die deutsche Abordnung hat mit Genugtuung di«
Entwicklung begrüßt , die die Verhandlungen der Kommissio¬
nen genommen haben . Sie fühlt sich einig mit dem Geiste der
Solidarität und des Vertrauens , der diese Arbeiten beseelt«.
Weit entfernt von dem Gedanken , sich von der europäischen
Gemeinschaftsarbeit abzuwenden , ist sie bereit , an den von
der Konferenz in Genua zu erfüllenden Aufgaben im Sinn «
der Völkerversöhnung und im Sinne des Ausgleichs öst¬
licher und westlicher Wohlfahrt mitzuarbeiten .

Von der Konferenz in Genua
. Lloyd George und die Presseverlreker

Genua , 21 . April . Lloyd George hatte auf gestern' naH -
mittag 4 Uhr die in Genua anwesenden Vertreter der Press «
aller Länder in den königlichen St . Georgspalast eingeladen »
um eine Erklärung entgegenzunehmen . Er hielt ein « An¬
sprache, in der er u . a . sagte , er (Lloyd George ) Habs mehr
als je die Ueberzeugung , daß die Konferenz einen guten Er¬
folg haben werde . Der deutsch- russische Zwischenfall sei
überwunden und könne als beigelegt betrachtet werden . Cr
bat die Pressevertreter , Fragen an ihn zu richten . Auf dis
Frage , ob die Behauptung Nathenaus wahr sei , daß
Loyd George über den deutsch-russischen Vertrag unterrich¬
tet gewesen sei , erwiderte Lloyd George , Nathenau Habs
mit ihm nicht davon gesprochen. Die Unterzeichnung des
Vertrags habe er durch seine Kollegen erfahren . Für
Deutschland gebe es zwei Möglichkeiten , entweder auf den
Vertrag oder auf die Teilnahme an den Sitzungen des ersten
Ausschusses zu verzichten . Die Deutschen werden wohl das
letztere wählen . Die Verwirklichung der Aufgaben des Völ¬
kerbunds sei nicht möglich, solange Deutschland und Nuh -
land ihm nicht angehören .

Verhandlungen ohne Rüsten und Deutsche
Paris , 21 . April . Laut Havas hat heute vormittag der

Unterausschuß für die russischen Angelegenheiten ein«
Sitzung abgehalten , zu der außer den fünf Verbandsstaaten
Vertreter Schwedens , der Schweiz , Polens und Rumäniens
aeladen waren . Die Russen und die Deutschen fehlten . Zur

Beratung gelangte die Antwort der russischen Abordnung ,
die nicht ganz ablehnend sein soll . (Es war den Russen mit¬
gekeilt worden , daß die Verbündeten die Besprechungen mit
ihnen nicht wieder aufnehmen würden , bis sie die ihnen ge¬
stellten Bedingungen angenommen hätten .) Nachmittags
wird den Russen der Bescheid des Ausschusses erteilt werden -

Sieger Poincare — Ultimatum an Deutschland ?
Paris , 21 . April . Nachdem Poincare bei Lloyd George

durchgesetzt hat , daß dieser (gegen seine ursprüngliche Ab¬
sicht) Deutschland vor die Wahl gestellt hat , entweder den
deutsch- russischen Berkrag zu verleugnen oder auf die Teil¬
nahme an den Ausschußberakungen zu verzichten , nachdem
Poincare ferner die von Lloyd George anfangs entschieden
abgelehnke Zuziehung des Kleinen Verbands (Rumänien ,
Südslavien und Tschechoslowakei , sowie Polen ) zu den
Hauptverhandlungen in Genua erreicht hat , wünscht dis
französische Regierung nunmehr , daß zu den Verhandlungen
des Botschafterrats in Paris , die sich mit der angeblichen
Verletzung des Friedensvertrags durch den neuesten deutsch-
russischen Vertrag von Napollo zu befassen haben werden ,
nun ebenfalls Vertreter Polens und des Kleinen Verbandes
eingeladen werden . Frankreich will , wie der «Temps " be¬
richtet , daß von Deutschland die sofortige Aufhebung des
Vertrags von Rapallo durch ein Ultimatum gefordert
werde . Um sich vor der dauernden Gefahr einer deutsch-
russischen Geheimbündelei zu schützen , müssen sowohl Frank¬
reich ( durch Besetzung des Ruhrgebiets usw . ) als auch die
bedrohten Staaken im Osten die nötigen Schutzmaßregeln
ergreifen . — Und Lloyd George wird auch zu diesem
Schwindel 2a und Amen sagen ?

Neues vom Tage
Dis armenischen Mörder verhaftet

Leipzig , 21 . April . Hier wurden zwei Armenier , angeblich
Studenten , verhaftet , die kurz vor der Ermordung der bei¬
den Türken nach Berlin gereist und dann wieder hierher zu¬
rückgekehrt waren . Die Witwe Talaat Paschas und des
jüngst ermordeten Chakür erkannten einen der Verhafteten
sofort wieder als Täter . Auch die in Berlin wohnhaften
Familien der beiden Mörder wurden verhaftet .

Fortsetzung des Melaüarbetterstreiks
Mannheim , 21 . April . Nachdem die Heidelberger Ver¬

handlungen über den Schiedsspruch sich zerschlagen hakten ,
fand gestern eine zweite Urabstimmung der Betriebe statt .
Für die Fortsetzung des Streiks wurden 20 036 Stinftnen
(98 Prozent ) abgegeben , 242 Stimmen waren für Wieder¬
aufnahme der Arbeit , und 42 Stimmen waren ungültig .

2n Württemberg haben sich von 43 840 Abstimmen -
ben 41 948 oder 95 Prozent gegen den Heidelberger Ber¬
gleichsvorschlag der Industriellen , also für Fortsetzung des
Streiks entschieden . 2n Bayern wurden bis jetzt 44723
Stimmen gegen und 1028 Stimmen für den Vergleich
gezählt .

Die christlich organisierten Metallarbeiter Stuttgarts er¬
warten vom Reichsarbeitsminister einen letzten Bergleichs¬
vorschlag .

Französische kügenmeldungen zur «Rechtfertigung * der
Besetzung des Auhrgebietes

Pari - , 21 . April . Einige Blätter melden , die deutsche
Reichsregierung habe 12 000 Mann Reichswehr zum
Widerstand gegen die beiden ins besetzte Gebiet gezogenen
französischen Divisionen abgesandt . Außerdem sei preußische
Reiterei der Schutzpolizei ( !) in das polnisch -danziger Gebiet
eingerückt . «Oeuvre " schreibt, Poincare wolle Lloyd George
überzeugen , daß angesichts der durch die deutsch-russische
Verständigung bedrohlich gewordenen Lage ein französisch-
englischer Militärschuhvertrag notwendig geworden sei . Nach
Unterzeichnung des Schuhverlrags würde England aufgefor¬
dert werden , sich wenigstens durch eine Kundgebung an den
Zwangsmaßnahmen gegen Deutschland zu beteiligen ,
die durch das Festhalten Deutschlands an dem deutsch- russi¬
schen Vertrag , der dem Friedensvertrag zuwiderlaufe , . ge¬
rechtfertigt " seien . «Oeuvre " setzt hinzu : «Und wenn Eng¬
land sich an der Besetzung des Auyrgebiets —
denn darum handelt es sich — nicht beteiligt ? Der franzö¬
sische Generalstab ist seit einigen Tagen damit beschäftigt ! "

NlM über die Losreihung des Saargebiets
Der frühere italienische Ministerpräsident Nitti ,

schreibt in seinem soeben erschienenen Buch «Das friedlose
Europa " u. a . : „ Das , was mit dem Saargebiet geplant ist,
hat überhaupt seinesgleichen nicht in der neueren Geschichte.
Es handelt sich um ein Land von 650 000 Einwohnern , in
dem keine 100 Franzosen leben , das ein Jahrtausend deutsch
war und aus irgendwelchen militärischen Gründen vorüber¬
gehend von Frankreich besetzt wurde . Weiter : nicht etwa ,
daß nur die Bergwerke des Saarbeckens für aller Zeiten
Dauer Frankreich zugeteilt wurden als Ausgleich für die in
den nordfranzösifchen Gruben ungerichteten Schäden , nein ,
das Saargebiek ist noch außer der französischen Besetzung als
Zollgebiet Frankreich angegliedert worden ; endlich muß sich
das Land nach 15 Jahren einer Volksabstimmung unter¬
ziehen , wenn auch kein Mensch die Notwendigkeit einer
Abstimmung für eine reindeutsche Bevölkerung einsehen
kann , die niemals in irgendwelcher Form das Verlangen
geäußert hat , ausgerechnet ihre Nationalität zu wechseln .

"
Wo bieibl also das Märchen von den 150 000 « Fran¬

zosen" im Saargebiek , die seinerzeit in einer Eingabe an
den Präsidenten Poincare um „Wiedervereinigung mit
Frankreich " gebeten haben sollen ?

Württemberg
Stuttgart » 21 . April . Teuerungszulagen für

die Geistlichen . Nachdem der Finanzausschuß kürzlich
die Beamtxnbesoldung entsprechend den Vorgängen im
Reich geregelt hat , wird heute der Ausschuß über die ent¬
sprechende Regelung der Teuerungszulagen bei den Geist¬
lichen beraten .

Skraßenbahnkarif . Der Gemeinderak hak den Preis für
die kleinste Fahrstrecke der Straßenbahn auf 2 .50 Mark
festgesetzt. Der Preis soll aber in Bälde auf drei Mark er¬
höht werden , und dann marschiert Stuttgart in dieser Be¬
ziehung an der Spitze der deutschen Städte .

Waiblingen , 21 . April . Aeberfahren . Auf dem hie¬
sigen Bahnhof wurde am Dienstag abend ein Arbeiter na¬
mens Mohr aus Schorndorf überfahren . Er war
sofort tot .

Stalen , 21. April . Schlägerei . Eine Schlägerei mit
folgenschwerem Ausgang entstand auf der Straße nach Hof-
hsrrmveiler . Von acht Arbeitern , die Urzeit streiken, belästig¬
ten und beschimpften einige zwei Meister einer hiesigen
Fabrik . Der herbeigerufene Fahnder Streicher holte die Leute
mit dem Fahrrad ein und wollte ihre Namen feststellen , was
ihm aber verweigert wurde . Als er zur Festnahme schreiten
wollte , gab es Widersetzungen . Hierbei wurde Streicher mit
einer Hürdenstütze von Hinten niedergeschlagen . Di« Arbeiter
kümmerten sich nicht weiter um ihn und gingen weiter .
Streicher wurde von einem Schutzmann aufgefunden und
heimgeführt . Seine Verletzungen sind schwer. Die von der
Polizei in Hofherrnweiler angestellten Nachforschungen führ¬
ten zur Ermittlung sämtlicher Beteiligter . Der Hcrupttätsr ,
Schlosser Johannes Eberhardt , wurde festgenommen .

Heilbronn , 21 . April . Vom Rathaus . Die Ver¬
pflegungssätze des Stadt . Krankenhauses wurden um 75 Pro¬
zent erhöht , da 1922 mit einem Abmangel von über drei
Millionen Mark zu rechnen ist . — Ein Antrag der Arbeiter -
Vertreter im Gemeinderat , den ausständigen Metallarbeitern
Notstandsarbeiten zuzuweisen und andere Vergünstigungen
zu gewähren , wurden gegen die Stimmen der Linken einer
Kommission zur Beratung überwiesen .

Nordheim . 21 . April . Mißgeburt . Ein hiesiger
Bauer mußte ein wertvolles Mutterschwein schlachten, weil
es ein Junges mit einem Kopf , zwei zusammengewachsenen
Körpern und acht Füßen nicht zur Welt bringen konnte .

Horb , 19 . April . Bei der Versteigerung des Langholzes
aus dem Stadtwald wurde ein Erlös von 940 v . H . über die
Forsttare erzielt . Geboten waren ursprünglich 800 v . A.

Horb , 21 . April . Milchlieferungsverträge . Die
Mklchversorgung der Stadt Stuttgart suchte sich gestern
in persönlicher Fühlungnahme mit den Erzeugern des Be¬
zirks Horb die Milchlieferung durch Vertrag zu sichern. Es
wird von Stuttgart ein Stallpreis von 3 .50 Mark für ein
Liter gewährt , zu dem bei Lieferung an die Sammelstelle
noch ein Zuschlag von 50 Pfennig tritt .

Alm, 21 . April . S i l b e r s ch i eb e r . Der Ahrmacher
W . Skadl -er und der Kaufmann Albert Seibold hier be¬
trieben einen schwunghaften Handel mit deutschen Silber -

Heimatwurzeln .
-)

Roman von Ha « « von Hekethusen .
(Nachdruck verboten )

Im Pastorhaus von Gottfried Haller in '
Parnitz gaSes keine mißvergnügten Leute . Die zahlreiche Familk

hatte einen frohen Sinn , und Müßigang galt hier als
eme der schlimmsten Eigenschaften . Die älteren Söhneund Töchter waren nicht mehr daheim ; sie bekleideten
schon alle selbständige Stellungen . Einige waren auch
verheiratet . Nur Lieschen , die allerjüngste , lebte nochmrt den ergrauten Eltern . Und Wolf , der ihr im Alter
zunachststehende Bruder , war ein ständiger Gast zu allen
Ferienzeiten .

Von diesen beiden Jüngsten , sagte Gottfried Haller ,daß sie aus der Art geschlagen seien , denn sie wollten
mcht so , wie er wollte — Lieschen im passiven

A .. . Aols lm aktiven Sinne . Sie machten nach seinerAnsicht größere Ansprüche an das Leben als die an¬deren und waren mit dem strengen , gleichmäßigen Bil -
anderen Geschwister , ohne zu mucken ,beschatten hatten , nicht immer einverstanden .Gottfried Haller war noch ein Pastor auf dem Land

^ A .der Een Art . Zu seiner Pfarrei gehörte eine aus -
A^dchnte Landwirtschaft , die er selbst in blühendem Zug
A ^ anzender Ordnung hielt . Er verstand auch dieses
N und galt für einen wohlhabenden Mann . SeinerGemeinde galt er als ein unschätzbarer MittelpunktUnd wer irgendein Anliegen hatte , ging zuerst zum
knwolt Z Ralkzögs ' oder R-H.S.

. Gottfried Holler war einer von den wenigen Leu¬ten , die im Leben wirklich Bescheid wissen , und der seine
lstnegstinntg

bis in die kleinste Wellenbewegung

M ^ rufsk ?
^ den Vater gesucht , um ihn zur Kaffee -

^ Aab s^ n "
, meinte die Mutter ,

ein
'
lah .i

'
iesb BeZi " " lebhaft . „Der Ganter hat

Sie eilte über den Hof und fand den Vater im
Gänsestall . Dort saß er auf einem Strohbündel mit dem
kranken Ganter im Arm und befühlte das zappelndeVein .

„Vater , der Kaffee ist fertig .
"

„Ach was , Kaffee — der Ganter hat das Bein ge¬
brochen — das ist zehnmal wichtiger als der Kaffee .Er strich sich das volle graue Haar aus der Stirn
und setzte in seiner mehr als bestimmten Art hinzu :

„ So — nun holst du mir einen alten Zigarrenkisten¬deckel, leinene Binden und ein tüchtigeS 'Messer ."
Lieschen tat wie ihr befohlen .
Und nachdem sie das Gewünschte neben den Vater

auf das Stroh gelegt hatte , sah sie zu , wie er kunstvollkleine Brettchen abschnitt und sie an den Fuß des Gan -ters anpaßte . Während der nun folgenden Prozedurmußte sie den zappelnden Ganter halten , was durch¬aus nicht leicht war . Aber sie hatte starke Arme wiedas ganze Hallersche Geschlecht .Bald war das Bein geschient und sorglich mit Bin -den umwickelt . Dann wurde das ungebärdige Tier ineme Jsosterbucht getan und dort in weiche Streu gesetztEr stand noch immer und sah auf das verbundeneTier und stellte befriedigt fest , daß der Verband saß unddem kranken Glied mehr Halt gab .
^

, . " N " n komm aber , Vater ; der Kaffee wird kalt —und außerdem ist eine Depesche da "
Er sah sie unwillig an . Er haßte alle nlöttti ^ -»

Greuel
" "

^ ' ^ speziell Depeschen waren ihm ^ inL^ uet . Es schoß ihm auch durch den Kovf dak sei«Jung er heute in seinem Examen sei - def - ZL— sollte — doch nicht etwa — >wlige

das Schloß
" '" ^ und wor , di - Tür kochend !,

Seins Gattin hatte ihm das Telegramm neben di .
Kaffeetasse gelegt und sah gespannt zu , ob er es er
greifen wuroe .

Kaffee "
, sagte er kurz und schob das PaPier beiseite . „Was da drin steht , erfahre ich noch immer

stütz genug . Er trank und aß seinen Pfannkuchen , derer besonders liebte .
Nachdem die Mahlzeit ordnungsgemäß und nichiallM erlig gehalten war , öffnete er die Depesche .

Es herrschte schon herbstliches Dämmerlicht im Zim¬mer , aber Frau und Tochter spürten es doch , daß der
Vater für Sekunden erblaßte . Dann reichte er seiner
Frau schweigend das Blatt .

Und sie las :

Wolf
^ E " geworden . — Komme heut , abend .

Auch sie sagte kein Wort . Sie dachte nur daran ,wie ungern der Sohn in dies Examen gegangen sei— immer gesagt habe , er werde es nicht machen . . .Nur gegen sie hatte er sich darüber ausgesprochen , dennder Vater hatte eine Schwäche , eine Kraftlosigkeit in die¬
ser Auffassung gesehen .

Für den waren die Examina nur da , um sie zu ma¬chen. Von
war er das

einen anderen Kindern und sich selber her
so gewohnt .

, „Er wird doch nicht krank sein ? "
sagte sie jetzt, umeinen Sturm abzulenken .

»Das werden wir ja heute abend sehen "
, sagte er und

gma hinaus .
. . Ms sich die Tür hinter ihm schloß , fühlte die Mutterdie Arme der Tochter an ihrem Halse .

„ Mutter , ich freue mich st
Entsetzt sah diese sie an .

r t kann nicht Pastor werden . Cr taugt abso¬lut nicht dazu .
"

„ Ja , aber was soll er denn werden ? "
— oder am besten — Landwirt .

"
„Alle deine Brüder sind Pastoren — und zwargute . —

(Fortsetzung folgt .)



münzen , zu deren Ankauf bekanntlich nur die Neichsbank
berechtigt ist . Das Wuchergericht verurteilte Stadler zu
2000 , Seibold zu 15 000 Mark Geldstrafe. Die Stuttgarter
Firma , an die die Münzen verschoben wurden, hatte übri¬
gens nicht weniger als 600 solche verbotenen Lieferanten,
wie aus einer Vorgefundenen Liste festgestellt werden konnte.
Auch diese Firma wird noch mit dem Gericht zu tun haben.

Weingarten » 21 . April . D- ie Benediktiner . Am
Sonntag den 7 . Mai werden die Söhne des hl. Benediktus
in der hiesigen Abtei durch Bischof von Keppler feierlich ein -
gesührt und eingesetzt. Für Weingarten steht ein hoher
Festtag in Aussicht , zu dem zahlreiche Aebke und Prälaten ,
sowie Vertreter des katholischen Volkes aus ganz Ober¬
schwaben erwartet werden.

Vom Bodensee» 21 . April . Ein neuer Schmugg¬
le r 1 r i ck. Zn letzter Zeit kommt es wieder häufig vor, daß
Schweizer Maren in den Geschäften der deutschen Grenz¬
städte kaufen und sie dann über die Grenze schmuggeln . Das
ist insbesondere der Fall bei fertigen Kleidungsstücken (Her¬
renanzügen, Schuhen usw .) . So sind verschiedene Personen
festgestellt worden, die beim Ileberschreiten der Grenze von
dem deutschen Grenzposten wegen eines neuen Anzugs an¬
gehalten wurden, und denen der Paß abgenommen wurde.
Sie gehen dann nach ihrer schweizerischen Heimat, geben
dort den Anzug als in der Schweiz gekauft aus , lassen den
Anzug stempeln , kommen zurück und lassen sich von der
deutschen Behörde ihren Paß wieder geben .

Pforzheim, 21 . April. In der Sitzung des Stadtrats
wurde eine Reihe hochherziger Schenkungen bekanntgegeben .
So hat der Fabrikant Max Feßler die Kosten für die Be¬
schaffung der Instrumente der städt . Schulzahnklinik über¬
nommen und hierfür zunächst 60 000 Mk . gestiftet . Kauf¬
mann Grau stellte der Stadt 20 Ztr . Weißmehl zur Ver¬
teilung an Kleinrentner zur Verfügung . Walter F . Meyle
Juwelier in Los Angeles (Kalifornien) hat zur Unterstützung
alter bedürftiger Pforzheimer ein Guthaben von 15 963 Mk .
überwiesen , I . Rotschild in Santos (Brasilien) für das
Kinderheim in Wimpffcn 10 000 Mk .

Württ. Landestheater
Großes Haus. 24 . April Jungfrau von Orleans (7—10

Uhr) . — 25 . S . 6 : Palestrina (5 .30—9 .45 . Es gelten dis
Karten Theatergemeinde S . 6 Meistersinger) . — 26 . S . ör
Othello (6 .30—9 .45) . — 27 . S . 3 : Faust l (5 .30—10) . —
28 . S . 3 : Faust U (5—10) . — 29 . S . 1 : Tannhäuser (6—10).
30 . Zauberflöte (7- 10.30) . — 1 . Mai : Penthesilea (7 .30- 10).

kleines Haus. 26 . April . Spiegelmensch (6 .30—10) . —
27 . S . 2 : Bastion und Bastienna . Gärtnerin aus Liebe
(7—10) . — 28 . S . 8 : Cosi fan tutte (7—10) . — 29 . S . 7 :
Das Postamt . Er ist an allem schuld . Der Heiratsantrag
(7—10) . — 30 . Morgenfeier : E . Th . A . Hofsmann (11 .15—
12 .30) . Das Postamt . Er ist an allem schuld . Der Heirats -
sntrag (7—10) .

1 . Mai : 8 . Sinfoniekonzert in der Liederhalle.

^ Allerlei
Schneefälle. 3m ganzen Niesengebirge (Schlesien )» Ns

herunter ins Tal geht seit Donnerstag nacht starker Schneefallnieder. Auf den Kammhöhen ist das Thermometer bis auf
6 Grad unter Null gesunken . — Zn Berlin trat Freitag
vormittag bei 3 Grad Wärme leichtes Schneetreiben ein .

Zum Fall Gänßler. Wie der Bayerische Staatsanzeiger
berichtet, ist der unlängst flüchtig gewordene Münchener
Rechtsanwalt Iustizrak Gänßler , der in uneigennützigster
Meise für die Erfindungen des Dr . Krafft die nötigen Geld¬
mittel durch Darlehen usw. aufzubringen bemüht war , in
unerhörter Weise bewuchert worden, woraus sich die hohe
Verschuldung Gänßlers , die 314 bis 4 Millionen Mark be¬
trägt , erklärt . Einzelne Wucherer nahmen 40 bis 60 Prozent .
Man hofft, daß Gänßler noch den Muk findet, nach Mün¬
chen zurückzukehren , um seine Sache selbst aufzuklären.
Nicht Gänßler ist es , dem die Staatsanwaltschaft ihre Auf¬
merksamkeit zuzuwenden haben wird , sondern die schamlosen
Wucherer , die sich nicht scheuten, in ihrer gierigen Spekula¬
tion ein gutgemeintes und an sich vielleicht wohl durchführ¬
bares Werk zugrunde zu richten .

Rohheit . 3n Buchen a . D. sollte in nächster Zeit ekn
Kriegerdenkmal enthüllt werden. Bis zur Feier wurde es
in Stroh verhüllt . Rohe Menschen haben nun nachts die
Strohhülle in Brand gesteckt, so daß das aus Muschelkalk
hergestellte Denkmal vollständig zerstört wurde.

Verschwunden . In Starnberg (Oberbayern ) wird sekt
14 Tagen die Tochter eines Villenbesitzers vermißt . In der
Nähe von Leoni wurde nun ein auf dem See treibender
Kahn gefunden , indem sich ein Revolver mit zwei entladenen
Patronen fand. Man vermutet, daß dieser Fund mit dem
Verschwinden der Dame in Verbindung zu bringen ist .

Ehrlicher Finder . In einem Pvstpersonenauko fand der
Wagenlenker , wie die Laichinger „ Schwäb. Albzeikung "
meldet, ein Geldtäschchen mit 25 000 Mark Inhalt . Das
Geld gehörte einer Frau aus Urach.

Der Goldschatz des Flickschusters . In dem kleinen Indu¬
strieort Waltersdorf in Sachsen starb im Januar ds . Is . der
in den ärmlichsten Verhältnissen lebende Flickschuster Ernst
Gotthelf Iungmichel . Als seine Angehörigen auf Ostern
die Wohnung reinigen wollten, entdeckten sie unter dem Ofen
zwischen losen Mauerziegeln 300 Zwanzigmarkstücke , die
heute einen Werk von 360 000 Papiermark haben.

Millionenerbin gesucht. In serbischen Blättern wird eine
gewisse Rosa Klein zur Aushändigung einer ihr aus Ame¬
rika zugefallenen Erbschaft von 25 Millionen Dollar gesucht.
Für die Auffindung der Erbin ist eine Belohnung von zwei¬
tausend Dollar ausgesetzt.

Furchtbare Explosion. Die Explosion in dem Munitions¬
lager in Monastir, im südlichen Teil von Neuserbien , stellt
sich nach den neueren Berichten als ein furchtbares Unglück
Hera» -' Etwa 460 Eisenbahnwagen Munition aller Art sind
in die Luft gefloaen . Infolge des herrschenden starken Windes
dehnte sich die Keuersbrunst fast über die ganze Stadt aus
und üb -r 40 000 Personen sind obdachlos geworden. Alle
Dörfer in der Umgebung sind außerdem vollkommen zerstört.
Die Explosionen dauern noch fort . Es sollen mindestens 1800
Verionen umaekommen sein . Der Schaden betragt weit über
L Sliar k eEsche Franken (Dinars Die gestrige Mel¬
dung über das Explosionsungluck m Monastir gmg über
Sawni i was zu der irrtümlichen Abfassung eines Nach-
ttchteiü!üros Be?°nlassung gab , daß auch dort eme Explosion
stattgefuiiden habe . _ _

Der neue Postkarif
oi Avril Bei der Beratung der neuen Post-

NS 500 Grckwm bkS 6 üiÄ '
fR GeschäftSffapiere , W -Mn -

proben und Mischsendomgen eine Unterstufe bis 100 Gramm
zum Satze von 2 »tt einzufüvren. Für Pakete 'wurde die Ein¬
führung einer Zwischenstufe von 5 bis 7,5 Kilogramm ge¬
wünscht . Im Auslandsnerkebr wird die Erhöhung der Ge¬
bühr für den einfachen Brief mit 20 Gramm auf 8 -4t und
mne entsprechende Erhöhung der übrigen Sätze g-mäß den
Bestimmungen des Weltposwsrtrags für angemessen erachtet .Der Verkehrsbeirat hält grundsätzlich auch eine angemessene
Erhöhung der Zeitungsgebühren für erforderlich .

Die neuen Postgebühren
Das Reichspostministerium hat dem Verkehrsbeirat eine

Aenderung bzw . Erhöhung der Posttarife vorgelegt, die
fernerhin noch der Zustimmung des Re '

.chsrats und eines
Ausschusses des Reichstags unterliegt.

Nach den neuen Eebührenvorlagen soll die Brief¬
gebühr bis 20 Gramm im Ortsverkehr von 1,25 -4l aus
1 -1t und die Gebühr für Pakete von 15 —20 Kg . in der
Nahzone von 30 -1t auf 25 -1t ermäßigt werden.Es sollen kosten : die Postkarte im Fernverkehr 2 -1t , der
Brief im Ortsverkehr von 100—250 Gramm 3 -1t , der Briefim Fernverkehr bis 20 Gr . 3 -1t , über 20—100 Gr . 4 -1t,über 100—250 Gr . 5 -1t . Dienstliche Aktenbriefe über
250—500 Gr . 6 -K , Drucksachen von 20—50 Gr . 75 L , über
50—100 Gr . 1,50 -lt , über 100—250 Gr . 3 -1t, über 250 —500
Gramm 4 -1t , über 500—1000 Gr . 5 -tt , Geschäftspapiere bis
250 Gr . 3 -1t , über 250—500 Gr . 4 -1t , über 500—1000 Gr.5 -1t , Warenproben bis 250 Gr . 3 -1t , über 250—500 Gr .4 -1t , über 500—1000 Gr . 5 -1t, Mischsendungen bis 250 Gr.3 -1t , von 250—500 Gr . 4 -1t , von 500 —1000 Gr . 5 -1t»
Päckchen bis 1 Kg . 6 -1t. Pakete in der Nahzone bis 5 Kg .
7 «1t, über 5—10 Kg . 14 -1t, von 10—15 Kg . unverändert
20 °1t, über 15—20 Kg . 25 -1t (anstatt 30 -K ) : Pakete in der
Fernzone bis 5 Kg . 14 -1t , über 5—10 Kg . 28 -1t. über 10—15
Kilogramm 40 -1t , über 15—20 Kg . 50 - 1t .

Der einfache Ausländsbrief bis 20 Er . wird 6 -1t kosten.
Die Postscheck gebühr soll betragen für jede durch

Ueberweisung auf die Reichsbank und an den Abrechnungs-
stellen beglichene Auszahlung ein Fünftel vom Tausend, für
jede Barauszahlung sowie für die Uebersendung eines Schecks^ "E Tausend. Die Gebühr für Auszahlungen wird auf10 L abgerundet.

Gewöhnliche Telegramme auf alle Entfernungensollen 1,50 -1t pro Wort , mindestens 15 -1t kosten , im Orts¬
verkehr jedoch 1 -1t pro Wort , mindestens 10 -1t , Pressetele¬gramme wie bisher die Hälfte.

Die neuen Gebühren sollen im Juni oder Jult d. I . inKraft treten.

Bus der Heimat
Wildbad . den 22 April 1922

— Versammlung . Heute abend V- 8 Uhr spricht in
der „Alten Linde" Frau Reichstagsabgeoronete Anna
Ziegler über „Gebärzwang und Massenelend " . Da die
Rednerin als eine besonders gute Kennerin des in ihrem
Referat zu behandelten heute besonders aktuellen Stoffes
gilt , dürste sich ein Besuch der Versammlung sehr em¬
pfehlen.

Neuer Abendeilzug Skultgark—Karlsruhe . Außer dem
neuen Eilzug 47 von Karlsruhe ab 7 .45 vorm., Wildbad ab
8 .30 , Pforzheim 9 .04 vorm, und Stuttgart an 10.30 wird in
der Zeit vom 1 . Juli bis 30 . September auch abends ein Eil¬
zug 2 . und 3 . Klasse von Stuttgart abgelassen werden und
zwar Stuttgart ab 8 .35, Mühlacker an 9 .38, Pforzheim an
9 .56 und Karlsruhe an 11.10 nachts.

Was die Post leistet , lieber die Leistungen der deutschen
Post hak das Neichspostministerium zum ersten Mal wieder
nach dem Krieg dem Weltpostverein Angaben gemacht . Man
erfährt daraus , daß 1920 insgesamt 10146 080 Päckchen
befördert wurden. Die Zahl der beförderten Briefe betrug
gleichzeitig in Millionen 2327,5 , Postkarten 968 , Drucksachen
943, Geschäfkspapiere 38, Warenproben 34 . Portofrei wur¬
den 127 Millionen befördert. Zusammen sind es 4448 Mil¬
lionen, also fast 4,5 Milliarden Sendungen . Eingeschrieben
waren 90,5 Millionen Sendungen . Zeitungsabonnements
wurden 72,5 Millionen genommen, die 2643,75 Millionen
Nummern umfaßten . Briefmarken und andere freigemachts
Vordrucke wurden 2870 Millionen Stück verkauft . Ihr
Wert betrug in Franken fast 182 Millionen . Die Zahl der
Postreisenden bezifferte sich auf 2 7l3 009 . Briefe und Post¬
karten kamen auf den Einwohner 58,1 im Jahr , alle Post¬
sendungen 78,2 . Postanstalten wurden 34 506 gezählt, Brief¬
kasten 144 370 . Die Post besaß 1920 10 558 Pferde und
19 789 Wagen . Das Personal der Post umfaßte 787 567
Köpfe . Leider hak die Reichspost vergessen , zur Ermöglichung
eines Vergleichs die entsprechenden Zahlen des letzten Frie -
densjahrs anzugeben .

Verkehrshinderung durch Streikposten strafbar . Di«
streikenden Metallarbeiter in Ebingen hatten durch
Streikposten den Zugang zu den Grundstücken der dortigem
Industriellen und den Warenversand aus den vorhandenen
Beständen verhindert . Die Industriellen führten beim Land¬
gericht Rokkweil Klage , und dieses hat nun bei Vermeidung
von Geldstrafe der

'
Streikleitung untersagt , derartig« Ge-

walktätigkeiten durch Streikposten auszuüben.

Strenger Winter — kalter Sommer.
Auf eine Anfrage der Deutschen Weinzeitung teilt di«

öffentliche Wetterdienststelle Frankfurt a. M . mit: Der ver¬
gangene Winter wird in der Witkernngschronik unter dis
besonders kalten gerechnet werden müssen . Sowohl ln Wesi-
wie auch in Ostdeutschland lag die Mittelkemperatur der
Monate November bis Februar unter der Aormalziffer .
Wenn auch Wochen milderen Wetters zwischendurch auf¬
getreten sind, so hatten diese doch immer nur kurze Dauer
und führten rasch wieder zu einem Kälterückfall. Wenn man
aus den Wikterungsverhältnissen der vergangener Monate
Schlüsse für die Zukunft machen soll , so muß n rn davon
ausgehen, daß in der Hauptsache Winter und Sc nmer die¬
jenigen Jahreszeiten sind, die sich durch einen l estimmten,
ziemlich gleichbleibenden Witterungscharakker auszeichnen.
Frühling und Herbst dagegen stehen vermittelnd zwischen
beiden und weisen größere Veränderlichkeit auf. Aus lang¬
jährigen Beobachtungen ergibt sich für die Temperaturver -
hälknisse eine große Uebereinstimmung für die Monate De¬
zember , Januar , Februar , März , April einerseits, und Juli ,
August September andererseits . Eine Aenderung des Tem¬
peraturcharakters tritt dagegen ein im Oktober und Novem¬
ber oder im Mai u . Juni . In diesem Zusammenhang erscheint
der diesjährige kalke Frühling durchaus nicht
auffallend . Die Temperaturverhältnisse des vorüuf-
gegangenen Winters bleiben ja , wie wir gesehen haben, gleich
vis April . Mir haben erst durchgreifende Veränderungen
im Mai und Juni zu erwarten , die zu dem Sommertypus
überleiten . Wie wird nun der Sommer ? Mit großer Wahr¬

scheinlichkeit läßt sich aus dem voraufgegangsnen strengen
Winter ein zu erwartender kühlerSommer folgern .
Dieser Kühle Sommerkypus wird sich aber erst mit dem
eigentlichen Hauptsommer, im Juli uno August ausbilden,
der Juni dagegen dürfte noch wärmere Witterung aufweisen.

Vor dem Schulelntritt
(Bon einem Schulmann )

""" ""

ep . Schon lange haben die Eltern und Geschwister die
künftigen ABC -Schühen auf den kommenden großen Tag
des Schuleintritts vorbereitet. Daß man ihnen daheim schon
die Anfänge von Lesen und Schreiben beibringt , ist nicht
erwünscht, wohl aber daß man sie richtig sprechen und be¬
obachten , sowie Ordnung halten und Verträglichkeit üben
lehrt . Hoffentlich ist niemand so töricht gewesen , ihnen vor
der Schule Angst zu machen . Man mutz sie im Gegenteil
ermutigen , besonders die Schüchternen. Freilich, die
goldene Freiheit müssen sie nun großenteils drangeben.
Die Mutter oder wer das Kind in die Schule führt , ver¬
säume übrigens nicht , den Lehrer auf etwaige körperliche
Schäden und geistige Besonderheiten des Kindes aufmerk¬
sam zu machen . Der erste Schultag wird festlichen Charak¬
ter tragen . Er ist wohl bald vorbei, aber auch in der folgen¬
den Zeit wird durch die Schule den Kleinen ihre Lebens¬
freude nicht verkümmert werden . Die Schule leitet freundlich
und allmählich vom Spiel über zur zielb « wußten
Arbeit . Die muß mit der Zeit einsetzen , soll di« Schul«
ihre Aufgabe als Vorbereitung aufs ernste Leben erfüllen.

Wirtschaftliche Wochenschau
Geldmarkt . Die Konferenz von Genua hak ihre Wir¬

kung auf die Geldmarktverhältnisse nicht verfehlt . Der
Dollar , der vor 14 Tagen noch 330 und vor 8 Tagen 310
kostete , sieht jetzt auf 281 -4t . Zweifellos ist dieser allmäh¬
liche Rückgang das Ergebnis gewisser Hoffnungen, die der
künftigen Entwicklung des Geldmarktes entgegengebrachtwerden. Da aber das Schicksal der Konferenz selbst nochin Frage steht und die Wirkung des deutsch-russischen Ab¬
kommens durchaus verschieden beurteilt wird, erscheint auch
die Lage des Geldmarktes noch keineswegs geklärt . Hundert
Mark kosteten am 20 . April in Zürich 1,8414 (am 6 . April
1,66) Franken , in Amsterdam 0,94 ' (0,86) Gulden : in Kopen¬
hagen 1,70 ( 1,55) , ln Stockholm 1,40 (1,25) Kronen: in
Wien 2732,50 (2495 ) , in Prag 1785 (1720) Kronen und in
Neuyork 93414 (0,31^ ) Dollar.

Börse . Die unsichere politische Lage — das ist die Auf¬
fassung der Börse von der Konferenz in Genua — hak di«
seit dem letzten Bericht zeitweilig gehobene Unternehmungs¬
lust der Börse wieder eingedämmt. Auch die Fortdauer deS
Streiks in der Metallindustrie und sonstige Anzeichen kom¬
mender Störungen mahnten die Börsenbesucher sowohl lN»
das Spekulantenpublikum zur Vorsicht.

Produkkemnarkk. Die Aeb.erschreitung der Weltmarkt¬
preise machte einen Rückschlag in der übertriebenen Hausse
des Produktenmarktes unausbleiblich. Trotz des verhätlnts -
mäßig ungünstigen Wetters , das die Felderbestellung hin¬
auszögert und die ' Ernteaussichten nicht eben verbessert»
setzte sich der Preisrückgang fort . Am 20 . April wurde«
bezahlt in Berlin für Weizen 763—770 (seit 14 Tagen
minus 60—70) , Roggen 570—575 (minus 50) , Gerste 668 bis
681 (minus 40 ) , Hafer 596—603 (minus 20) , Mais 496 bis
475 (minus 20) Mark . An der letzten Stuttgarter Landes¬
produktenbörse haben dte Notierungen für Heu und Stroh
mit 440—460 bezrv. 176—180 -4l per Doppelzentner unver¬
ändert gelautet.

Warenmarkt . Das große Rätsel heißt immer noch
Preisabbau . Ausschweifende Hoffnungen knüpfken^ ich an
die Schlagwerke Genua und deuksch - russisches Abkommen»aber man merkt noch nichts davon. Im Gegenteil ist am
20 . April wieder eine Kohlenpreiserhöhung um beinahe 195 -
Mark für die Tonne in Kraft getreten . Die fast unmittel¬
bare Folge davon ist eine Erhöhung der Eisenpreise, wenig¬
stens für die wichtigsten Sorten , was beispielsweise beim
Stabeisen 535 °4t für die Tonne ausmacht. Textilartikel
steigen immer noch weiter , desgleichen Leder und Schuhe.
Im täglichen Konsum haben zwar Mehl und Margarine
eine Kleinigkeit abgeschlagen , aber es ist so wenig , daß es
für den Detailhandel kaum in Betracht kommt. Alles an¬
dere steigt oder behauptet sich auf seiner Preishöhe .

Viehmarkt . Die letzten größeren Viehmärkte des Lan¬
des ergaben gewaltige Preise . Ein Paar Milchschweine
kosten 1800—3500 -4t , Läufer 3500—6400 -4t . Ochsen be¬
zahlte man bis zu 52 000 , Kühe bis 32 000 , Kalbinnen bis
25 000 -4t das Stück . Die Stuttgarter Ladenpreise für
Fleisch stehen auf 39 -4t . — » »

Holzmarkl. 900—1000 Prozent über die Forsttaxe wer¬
den bei den Langholzversteigerungen bezahlt. Daraus er¬
gibt sich , daß auf dem Holzmarkt noch keine Beruhigung
elngetreken ist und daß die Hausse fortdauerk. Die zuneh -
mend« Bautätigkeit belebt auch fortgesetzt die Nachfrage
nach Schnittholz. Unsortierte sägefallende Bretter ab Säg -
werksplähe im Schwarzwald und Bayern kosten immer
noch 3000 für den Kubikmeter.

Handelsnachrichten
Dollarkur - «m LI . April 273 .90 -4t.
Stuttgarter Börse » 21 . April . An der heutigen Börse hat sich

Eehrtes Interesse dem Rentenmarkt zugewandt , welcher
cht fest lag . Das vorhandene Material an Renten war äußerst
-ring , so daß die Kurse stark anziehen konnten . Die Preise der
ürtt . Staatsobligationen waren , durchweg einige Prozent höher ,
er Aktienmarkt dagegen war schwächer , beeinflußt durch
enua und durch den im Zusammenhang damit eingetretenen
Rückgang der Devisen . Bei den Bankaktien gab es nur we -
ig Veränderungen , Bankanstalt 240 , Hypothekenbank 200 , No -
mbank 599 , Vereinsbank etwas schwächer bei 265 . Auch die
irauereiaktien lagen ruhig , Ehlingen 300 , Rektenmeyer
95, Pfauen 469 , Hohenzollern 470 , Mulle 445 , Zahn niedriger bei
10. Von den Metall « kt len gingen Feinmechanik um 20
uf 1395 zurück, Hohner ebenfalls 20 schwächer bei 1350 , IunghanS
!7 gegen 635 , Metallwarenfabrik abaeschwächt 1460 gegen 1499.
lon den Maschinenaktienb lieben Daimler 510 gegen 535,
aupheimer schwächer bei 1050, auch Eßlingen niedriger bei 1040,
besser 915 gegen 945 , Weingarten 1030 gegen 1049. Neckar sulmer
üchen 25 auf 780 . Von Textilwerten gaben Erlangen 2V
is 1720 nach , Unterhaus «« waren unverändert 2600 , Bietigheim
9 niedriger bei 1600 . Dagegen lagen Kolb- Scküle 90 hoher de >
410, Pfersee 2600 , Kottern 2100 , Kuchen blieben 30 niedriger bei
460, Filz 1700 , Eßlingen 1450 gegen 1500, Kattun wieder wu¬

chern 2800 . Von den übrigen We r t e » S 'M ". 2180
9 auf 780 zurück , Bremen -Besigheimer 17- schwacher bei ,
ieidelberae ? 8ement schlossen 25 niedriger bei 871 . Verlags -

nllal waren aut gehalten bei 1390. Köln -Roltweiler notterten

9 niedriger bei
^

930 . Krumm blieben unverändert 455 , Salzwerk
.eilbronn gingen zurück auf 1400. Dagegen waren Wachenheim
«verändert 785 , Straßenbahn ebenfalls ohne Veränderung 280.
n Stuttgarter Zucker bestand vermehrt « Nachfrage , man blieb

Transport waren unverändert 125V ,



Sitzung des Gemeinderats
am Dienstag , den 25 . April 1922 ,

nachm . 5 Uhr .

Tagesordnung :
1 . Kleinrentnerfürsorge .
2 . Umbau des Krankenhauses .
3 . Verschiedenes .

W lioininenlle kutueit emMIe ieli :

) . ^

' >.'i

Wildbad .

VvrlctzriktM über äiv kremäen
Wotmlteiier.

Vom 1 . Mai 1922 ab erhebt die Stadt Wildbad von
allen sich nur vorübergehend hier aufhaltenden Personen
eine Fremdemvohnsteuer von 10 Prozent des Mietent¬

geltes , wenn das Entgelt für den Tag oder die Uebernach -

tuna 5 Mk . oder mehr beträgt .
8 2.

Die Steuer haben zu entrichten Hotels , Gasthäuser ,
Fremdenheime , Pensionen , sowie Personen aller Art (auch
Privatpersonen ) , die Wohn - und Schlafräume zur Beher¬
bergung für vorübergehenden Aufenhalt an Fremde , Kur¬

gäste und Passanten abgeben .
^

8 3 .
Die Steuer ist für jeden Tag oder für jede Uebernach -

tung und für jede Person nach dem für das Zimmer oder
die Wohnung festgesetzten oder zu berechnenden Tagespreis
zu entrichten .

Abzüge für Bedienung und sonstige Nebenleistungen
wie Heizung , Beleuchtung , Bad , Hotelwagen u . s . w . dürfen
nicht gemacht werden .

Ist für die Beherbergung und die Beköstigung ein Ge -

samtentgeld (Pensionspreis ) vereinbart , so kann für die
Beköstigung ein angemessener Teil und zwar höchstens bis
zu 80 °/o des Pensionspreises abgezogen werden .

8
Die Steuer ist mit dem Mietpreis oder Pensionspreis

zur Zahlung fällig und vom Vermieter mittelst Steuer¬
marken (ß 5) zu entrichten . Der Vermieter ist berechtigt ,
die Steuer dem Mieter gesondert in Rechnung zu stellen
und von ihm mit dem Mietpreis oder Pensionspreis
einzuziehen . Der Mieter hastet für die Steuer .

8 5-
Die Erhebung der Steuer erfolgt zur Vereinfachung

durch Verwendung von Steuermarken unter Abrundung
nach unten aus ganze oder halbe Mark . Die Steuermarken
sind vom Vermieter bei der Stadtpflege zu erwerben , jeder
Rechnung über Mietzinse oder Pensionspreise in der Höhe
der zu entrichtenden Fremdenwohnsteucr aufzukleben und
vom Vermieter durch Beisetzung des Datums zu entwerten .

Steuerbeträge unter 50 Pfennig werden nicht erhoben
8 6.

Ueber Steuerpflicht , Steuernachlaß , Steuerbefreiung , An¬
meldungspflicht , Anwendung der Reichsumsatzsteuervorschrif¬
ten gelten im klebrigen die Vorschriften der Min .Verf . vom
26 . Mai 1921 betr . die Fremdenwohnsteuer (Reg .-BI .
S . 314 ).

8 7.
Die <Hinterziehung der Steuer wird mit einer Geld¬

strafe bis zum zehnfachen Betrag der hinterzogenen Steuer
bestraft . Die Steuer wird unabhängig von der Bestrafung
eingezogen .

In jedem der Fremdenbeherbergung dienenden Gebäude
ist ein Abdruck dieser Steuervorschriften an einer für Jeder¬
mann ersichtlichen Stelle anzuschlagen .

Wildbad , den 20 . April 1922 .
Gemeinderat : Vors . Bätzner .
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AkgviMM-Vereill Müßsü .
Am Sonntag den 23 . ds . Mts ., nachm . 3 Uhr findet

im Gasthaus zur „ Silberburg "

Versammlung
statt . Tagesordnung :

1 . Bestellung von Rasselämmer .' 2 . Verschiedenes .
Vollzähliges Erscheinen notwendig .

Der Vorstand .

V Kjgl>kn-Kikbt8g!i

MbWSWMM M I I I 1111'stt>k'I.M IklI MVIU-M.I l i I-'kkI k14114 I'

Or'ssclns »'
XspitsI SSO IVIMionsn IVIsi-k

k̂ ssseven i»unci 400 z/>il >ionsn IVlsnk

Ztüttgai ' t

l-lsÜbk ' Okm l^ ! m

IbiL Veimäbiung

2ii2eigen

bceiiren sicst an -

8Mi8vIie8 8IMmiM8«ertz.
Wegen Instandsetzungsarbeiten an der Hauptschalttafel

und an den Sammelschienen muß am Sonntag , den 23 . dr .
Mts . das ganze Leitungsnetz von 7 Uhr morgens bis 5 Uhr
abends abgeschaltet werden . Es kann also während dieser
Zeit keine Stromentnahme stattstnden .

Stadt . Elektrizitäts -Werk
Munk .

8etzlltr-lWfiW gegen
Auf die in nächster Zeit stattfindenden Impfungen

wird hiemit hingewiesen .
Rechtzeitige Anmeldung ist wegen Beschaffung des Impf¬

stoffes dringend erwünscht .
Dr . Schindler , Stadttierarzt .

8 « ii « tag « sklimittW 5 M »ml
8b8 »ll8 8 lldr

VN Mks itslies . 8itteii - vrsms

M Ke8Mckie einer 8nnäe
Klväenl68 8Me »-vk3k»3 m 5 Mikü

ln äer Ssllvtraile äie berühmte itgliellisede
Irsgüäill kstislls krmlsvs.

August kocienstein

Vertu koäenstein

geb . fucbslocber

Wlcibaci , cien 22 . April 1922 .

R Wirtschafterin gesucht

V vie Inäis»er-8vd!gM sm -
V binnen kerge Z
^ Krigiusl -smerir . lüsilMenl ' vrLms iv Z Lktva . —

Forstamt Wildbad .

8MMMNI '

Veriinnl.
Am Mittwoch , den 26 .

April 1922 nachmittags 6 Uhr
in Wildbad im „grünen Hof "

kommen aus Staatswald Abt .
66 Pflanzgarten , 67 Mucken -
wäldlesulz , 71 Muckenwäldle ,
90 Bord . Pöllert , 91 Mittl .
Pöllert , 95 Mittl . Specken -
teich , 96 hint . Speckenteich ,
97 Gugelhupfstein und 102
hint . Altloch , zusammen 1800
geschätzte Wellen öffentlich
zum Verkauf .

Lissuoki
iOr soiori

1 2
'
saglülinei

'

tz/isiciung von 5 bis 6 Obr bo ! cior
irispssttion .

Tüchtiges , fleißiges und
pünktliches

öervierlrsnleill
das im Verkehr mit gut . Publik ,
sich zu benehmen weiß , sucht in
Conditorei . Cafe od . Wein¬
lokal , passende Stellung .

Angeb . unt . k. ? . 4Ü7Ü an
kuüolk IÜY886, klorrdeim .

Mtiti » klir i
'
eSeNsllÄrsii !

Ksffss - ^ sssnr

LküMkON
V6rbür9i Ouslilst .

l^ risob sirigstroffsn bsi :

L L «
'
e .

krrukvll 8iv nur

„ KIklM
"

AvdklstMllk .
L. u . V. 8«lim1t . Ueöinliigl-Vi'ss .

! ! 8vmmkr8vrv88MÜ
Ein einfaches wunderbares Mittel
teile ich gern Jedem kostenlos mit .
Frau M . Poloni , Hannover
Schließfach 106 PI .34

kr. kirebviiebor.
Heute abend

Singstunde.

8Mtrvii-
Vereili

Mlädsä .
Morgen Sonntag nachm ,

von 2 Uhr ab

8ebl«ü-8«bik8ö»
Mil ? r6 !880b !6Ü6ll .

Jeder Schütze wolle einen
Preis .im Wert von 20 Mk .
mitbringen .

Da s Schützenmeiste ramt .
Weiße , wollene , gestrickte

XimltMSlM
in der Anlage verloren ge
gangen . j15S

Abzugeben in der Tagblatt -
Geschäftsstelle .

Eine Partie

Feldhauen ,
Garantie Stahlhauen , habe ich,um damit zu räumen , billig
abzugeben . sM

Fr . Kloß .

8Mlie
für meine 20 jährige Tochl " .
welche im bürgerlichen Kochen
bewandert ist

eine 8tel !e
auf 15 . Mai in einer Privat -
Pension , wo sie die feinere !
Küche gründlich erlernen kann
Bade - oder Luftkurort bevoiV
zugt . j

liiliii « Ilarii !
. Isiulwjrt

0bsr6i8868b6im b . Lvilbroll » .
'

gesetzt. Alters , tüchtig im Kochen , Backen , Einmachen , er¬
fahren und geübt in dauernde gutbezahlte Stellung .

Anträge mit Bild und Zeugnissen unter M . S . an
die Exped . ds , Bl . 155

Von Montag morgen 8VUHr ab ist
Ms

zu haben . (116

Ev . Gottesdienst . Sonntag , 23 . April . 9 '/- Uhr
Predigt : Stadtvikar Dieterle . 1 Uhr Christenlehre (Söhne ) :
Derselbe . Bibelstunde fällt aus .

'

>7 Gottesdienst . Weißer Sonntag , 23 . April .
7 Uhr Frühmesse , 9 Uhr Amt mit Ansprache und Erst -
wmmumon der Kinder , 2 Uhr Andacht . Werktags
Montag , Mittwoch und Samstag keine hl . Messe . Diens -

hl . Messe . Beicht : Samstag nachmittag
von 4 Uhr an , Sonntag früh , Werktags vor der hl . Messe .

'
Kommunion : Sonntag bei der Frühmesse , Dienstag
bei der HI. Messe , an den übrigen Tagen nicht .
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